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Delbrück über das Militärregiment.
Daß die Zaberner Begebenheit auch in Krei¬

sen , die in der Hauptsache konservativen Anschau¬
ungen huldigen , großen Anstoß erregt hat , bewei¬
sen di ? Ausführungen , die Professor Hans Del¬
brück in dem soeben erschienenen Januarheft der
„Preußischen Jahrbücher " macht.

Delbrück, der noch immer den Freikonserva¬
tiven zugezählt werden muß , bekämpft z . B . sehr
kräftig die militärische Auffassung , daß aus Grün¬
den der militärischen Disziplin Strafen nicht ver¬
öffentlicht werden dürfen , wie der Kriegsminister
dargelegt hat . Er hält dem entgegen:

„Neben dem militärischen lag hier noch ein
anderes Interesse vor , das Berücksichtigung erheischt.
Tie öffentliche Meinung im Elsaß und in .ganz
DLUischlsnb ' war beleidigt und verletzt und ver¬
langte eine Genugtuung . Indem man die - Bestraf¬
ung des Leutnants v . Forstuer verheimlichte , ver¬
heimlichte man auch die Genugtuung , und aus die¬
sem Keim ist all das weitere Unheil erwachsen.
Da anscheinend der Leutnant nicht — oder so gut
wie nicht — bestraft worden war , kamen die Be¬
leidigungen und Bedrohungen der Soldaten und
Offiziere , und daraus antwortete wieder die ge¬
setzwidrige Selbsthilfe des Obersten und alles an¬
dere . Wir haben gesehen , welcher Schade liier
Armee schließlich daraus erwachsen ist . Wäre er
nicht im Vergleich damit verschwindend gering ge¬
blieben, wenn man einmal von der Regel abge¬
wichen wäre und die Arreststrafe des Herrn v.
Forstner hätte bekannt werden lassen ? Oder wenn
man die kleine Nachgiebigkeit gegen die öffentliche
Meinung gezeigt und den jungen Herrn schleunigst
in eine andere Stadt versetzt hätte ? Der Kriegs¬
minister ist nicht bloß Kriegs- , sondern auch
Staatsminister und wird seinem Amte nicht gerecht,
wenn er unter allen Umständet: einfach die militä¬
rischen Grundsätze walten läßt . Auch die politischen
Gesichtspunkte verlangen ihre Berücksichtigung und
ein Kriegsminister ebenso wie ein kommandierender
General müssen hoch genug stehen , um zu - wissen,
daß auch die besten Regeln einmal Ausnahmen
erleiden . Es ist gewiß ein ganz guter Grundsatz,
die Autorität dadurch zu wahren , daß man , auch
wenn man nachgeben will , das nicht sofort tut,
sondern erst nach einiger Zeit . Im Elsaß erzählt
man sich, der Oberst v . Reuter habe zufällig
bereits , als der Skandal begann , den Abschied
gehabt, habe ab ^ r bleiben müssen, nur um nicht
den Schein zu erwecken , als ob er dem Skandal
gewichen und zum Opfer gebracht sei. , Nicht!
schlecht gedacht — aber hat es der Armee und ihrem
Ansehen Vorteil gebracht ? Wieviel Peinliches wäre
dem deutschen Volk und dem mit ihm so eng ver¬
wachsenen Heer erspart geblieben, wieviel bereit¬
williger wäre der Reichstag für Heeresforderun¬
gen geblieben , wenn man wirklich den falschjesu
Schein hätte entstehen lassen, als ob der Oberst
wegen der Verfehlungen seines Leutnants wäre ver¬
abschiedet worden ! Wer sich in der Welt bewegen
und richtig behandeln will , muß sich sehr oft
entscheiden, von zwei Uebeln das kleinere zu wäh¬
len , und - hier wäre , wie der Erfolg gezeigt Haft
eine Nachgiebigkeit, die überdies sogar nur eine
scheinbare gewesen wäre , gewiß das kleinere Nebel
gewesen .

"
Delbrück hält weiterhin den Sturm des Reichst¬

ags wegen des Auftretens des Obersten v . Reuter
für sehr berechtigt . Er sagt : s

„Mit Recht tobte die öffentliche Meinung und
nachher der Reichstag , daß ein Regimentskomman¬

deur in dieser Weise Kriegsrech'
.?: walten lassen

durfte , ohne daß sofort und in unverkennbarer
Weise lundgetan wurde , daß die Gesetzwidrigkeit
geahndet werden würde . Wenn man sich nicht ent¬
schließen konnte, den Oberst v . Reuter sofort zu
beurlauben , so hätte doch der General Kühne un¬
mittelbar und nicht erst am dritten Tage nach dem
Bekanntwerden der gesetzwidrigen Einsperrung in
Zabern erscheinen und öffentlich als Garnisonälte¬
ster den Befehl in der Stadt übernehmen müssen.
Hätte der General Kühne dann auch sofort von
dem Erlaß des Kaisers , daß die Vorschriften des
Gesetzes strenge einzuhalten seien , Mitteilung ma¬
chen können, so wäre auch nach dem „Panduren¬
keller" noch die Ruhe wieder herzustellen gewesen.
In dem Hinauszögern aller dieser Maßregeln sehe
ich einen schweren Fehler als in dem Verhalten
des Obersten , der glaubte in einer Art Notwehr zu
handeln und die Grenzen der Abwehr dann im
Zorn überschritten hat .

"
Delbrück hält sodann dem Militärregiment in

Deutschland überhaupt einen Spiegel vor:
„Der dogmatische Schematismus des Militärs

ist es schließlich auch gewesen , der den Reichskanz¬
ler in feine böse Lage gebracht hat . Der Kanzler
ist nicht übergeordneter der Armee ; er ist nicht
einmal Vorgesetzter des Kriegsministers . In jener
Zeit , als von freisinniger Seite gegen Bismarck
der Vorwurf des Hausmeiertums erhoben wurde^
wurde mit Recht darauf erwidert , daß das schon
deshalb ganz falsch sei, weil der Kanzler wohl
sonst sehr mächtig sei , aber doch nicht über die
Armee verfüge . Kaiser Wilhelm der Alte war
in diesem Punkt unnahbar . Selbst wenn er einen
neuen Kriegsminister ernannte , tat er es , ohne
vorher mit dem Kanzler darüber zu sprechen . Wir
wissen aus Busch und aus den „Gedanken und
Erinnerungen "

, wie sehr der Fürst oft über die
„ Militärpartei " gegrollt hat , aber öffentlich hat
er nie ein Wort des Tadels über die Armee ge¬
äußert . Auch Herr von Bethmann Hollweg hat das
jetzt vermieden und versucht, so gut es ging , gleich¬
zeitig die Armee zu decken und der öffentlichen
Meinung die notwendige Genugtuung zu ver¬
schaffen .

"
So die „Preußischen Jahrbücher "

. Mit anderen
Worten und ganz schlicht ausgedrückt : der Reichs¬
kanzler hat sich zwischen zwei Stühle gesetzt. Aber
was wollte er machen ? Anscheinend ging es gar
nicht anders , und so ergibt sich eine Tragik , die
bedenkliche Berührungspunkte mit der Komödie hat,
was man gemeinhin eine Tragikomödie zu nen¬
nen Pflegt.

Die große Verschuldung dev, leitenden Stellen
an dieser Tragikomödie wird jetzt auch von einem
so weit rechtsstehenden Blatt wie der „ Täglichen
Rundschau" zugegeben. Der nationalliberale „Han¬
noversche Courier " registriert diese bemerkenswerte
Ueußerung wie folgt : „Was das Bürgertum über
Zabern dachte und was als Standpunkt der na¬
tionalliberalen Partei immer betont worden ist, das
drückt jetzt auch die „ Tägliche Rundschau" wie folgt
aus : Hätte in der unseligen Zaberner Angelegen¬
heit der Kanzler schon in seiner ersten Reichs¬
tagsrede ganz knapp und entschieden vorgetragen,
was er wußte und was er wenige Tage darauf doch
vortrug , hätte die Regierung ein paar Wochen^
bevor sie sich zu einem späten Eingreifen im gro¬
ßen entschloß , rasch und entschieden im kleinen zu-
gegrifsen und gewirkt. — Europa wäre um einen
großen Spektakel ärmer geblieben , dem Verhältnisse
des Reichslandes in sich zum Reiche wäre unab¬
sehbare Verwirrung erspart , der Sozialdemokratie
ein unbezahlbarer Hetzstoff, dem Auslande gren¬
zenlose Schadenfreude vorenthalten geblieben . Es
hat nicht sollen sein , und so geht das deutsche
Jahr politisch in vielfacher Zerfahrenheit und Un-
erfreulichkeit zu Ende . An den Folgen der Za¬
berner Vorgänge , deren vorläufige Erledigung noch
nicht einmal zu Ende gebracht ist, werden wir
noch lange zu tragen haben .

"

Elsäßisches.
Aus unserem Leserkreis wird uns geschrieben:
Tie Zaberner Afsäre wurde durch den Pro¬

zeß gegen den Oberst v . Reuter wieder in ben
Vordergrund des Interesses gebracht und sei es
mir als solchem , der schon viele Jahrei das El¬
saß bereist, gestattet , über meine Erfahrungen eini¬
ges mitzuteilen.

Ein sehr großer Teil der Elsäßer , mit denen
ich geschäftlich verkehre, sind Leute von hohen
Bildung und feinem Takt , dabei im geschäftlichen
Verkehr von außerordentlich liebenswürdigen Ma¬
nieren , denn der Elsäßer hat auch im strengsten
Geschäftsgetriebe noch einen freundlichen Gruß für
den Geschäftsreisenden , ein greller Gegensatz zu
dem Verhalten manches Geschäftsmannes , im üb¬
rigen Deutschland , der sich im Abschnautzen der
Geschäftsreisenden nicht genug tun kann . Kommt
der Elsäßer aufs Politische zu sprechen und das
tut er gerne , so merkt man bei manchem wohl,
daß 1870 noch nicht vergessen ist , aber sie hal¬
ten sich in gemessenen Worten . Viele aber von
denen, mit welchen ich schon verkehrte , konnten bei
jeder Gelegenheit dermaßen mit abfälligen Aeußer-
ungen über Deutschland herfallen , als ob von
Deutschland auch gar nichts gutes zu erwarten
wäre.

Alles was in Frankreich getan wird , ist gut
und in Deutschland ist alles schlecht. Die Elsäßer
werden in allem von Deutschland unterdrückt , die
Gesetze sind schlecht, die Steuern viel höher wie
in Frankreich (obgleich das Gegenteil der Fall ist ) .
Das Militärwesen und das Finanzwesen sind!
morsch und faul , kurzum sie wissen nur Nachtei¬
liges über unser deutsches ^Vaterland zu sagen.
Und fast immer sind es die um Wetterle , also
katholische , die sich so äußern . Schon manche El¬
säßer Geschäftsleute sagten mir , diese Deutschen¬
hetzer und Französlinge sehen gar nicht ein , was
Elsaß war und was es ist . Dabei sind die um
Wetterle immer an der Arbeit , das Feuer des
Haßes gegen Deutschland noch zu

'
schüren . Nur

zu deutlich konnte man in den letzten Jahren
wahrnehmen , daß sich dieser Haß noch gesteigert
hat . Ich möchte nur ein Erlebnis herausgreifen.

Vor einigen Jahren frug ich den Zeitungs¬
mann an einem kleineren Elsäßer Bahnhof nach
einem Stuttgarter Tagblatt . „Was ein Stuttgarter
Tagblatt ? Sie sind der erste Herr , der bei mir
nach dem Stuttgarter Tagblatt fragt , „ich hä
überhaupt kei „dütsche Zütüng "

, und dann
legte mir der Mann nach einander die französi¬
schen Zeitungen vor und belehrte mich , daß dies
ihre Zeitungen seien und nicht dsie deutschen.
Aber nicht genug damit , sondern weil ich mjir
erlaubt hatte , auf einem deutschen Bahnhof nach
einer deutschen Zeitung zu fragen , so war dies
ihm Veranlassung genug , in einer Art und Weise
über Deutschland zu schimpfen , wie es eben nur
ein solcher Französling fertig bringt . Dabei ver¬
riet er mir mit wichtiger Miene , daß ganz im
Geheimen gar eifrig daran gearbeitet werde das
deutsche Joch abzuschütteln und daß die Deutschen
noch die Augen aufmachen würden , was da alles!
noch komme.

Diese Elemente sind es , die hauptsächlich hin¬
ter der Zaberner Afsäre stecken und gerade des¬
halb ist es sehr zu bedauern , daß der Reichs¬
tag in seiner Stellungnahme gegen das Militär
so weit gegangen ist. Denn während er den Schutz
der Zivilgewalt im Auge hatte , wurde doch durch
dieses Verhalten der großen Schar von Deutschen¬
fressern und Französlingen der Nacken ganz unge¬
mein dadurch gesteift und sie werden nachher nur
noch frecher und herausfordernder werden , wäh¬
rend die ruhigen und besonnenen Elsäßer nur
unter den Unruhen zu leiden haben . Mag der
Reuter -Prozeß enden wie er will , jo viel steht
heute schon fest, daß wenn die Zivilgewalt in Za¬
bern rechtzeitig gegen diese Elemente vorgeg .angssn



werden können.
Wenn auch manches von Zeiten des Militärs

hätte vielleicht anders gehandhabt werken können,
so kann man den Leuten doch nicht verdenken,
wenn auch sie sich ihres ehrlichen Namens und
ihrer Haut wehren , nachdem die Polizei gegen
Beschimpfungen und Stein -- und Kotwürfe nicht
energisch genug eingeschritten ist , jeder andere Bür¬
ger würde sich in solchem Falle mit allem Recht
auch verteidigen . ch.

Rundschau.
Briefunterschlagurigrrr in Zabern.

Der Fluch des Bösen, daß es stets Böses muß
gebären , erfüllt sich auch in Zabern . Eine Fest¬
stellung des Obersten v . Reuter , daß ihm die Za-
berner Post zwar Hunderte von offenen Schmäh¬
karten pünktlich und vollzählig zugestellt, dagegen
alle als .Zustimmungen erkennbaren Zuschriften zu¬
rückgehalten habe, tonnte nicht ohne peinliche Fol¬
gen bleiben. Wie jetzt mitgeteilt wird , hat denn
auch die Postverwaltung ihre Pflicht erkannt , die
Tatsachen zu untersuchen, die Oberst Reuter An¬
laß zu seiner Behauptung vor Gericht gaben . Tie
Untersuchung ist noch nicht abgeschlossen : aber schon
wird berichtet, daß „tatsächlich mit der Möglichkeit
gerechnet Werdern muß , daß die in Zabern herr¬
schende Stimmung zu Pflichtverletzungen ge¬
führt hat , die im deutschen Postdienst für uner¬
hört gelten .

"

Steigender deutscher Einstuß in Serbien.
Tie serbische Regierung hat vor einiger Zeit,

wie bekannt, den deutschen Postinspektor Mosemann
zur Organisierung der serbischen Postverwaltung
nach deutschem Muster berufen . Wie jetzt bekannt
wird , hat die serbische Regierung neuerlich hie
Bitte ausgesprochen, ihr deutsche Sachverständige
namhaft zu machen , deren Ausgabe es sein soll,
die serbische Landwirtschaft - , Viehzucht- und Forst¬
verwaltung nach deutschem Borbilde zu reorgani¬
sieren . Die deutsche Regierung hat diesem An¬
suchen entsprochen und der serbischen Regierung die
Herren Oekonomierat Kaumanns , Tr . Dsttweiler,
mecklenburgischer Viehzüchter, und Oberförster
Schindler als geeignete Sachverständige bezeichnet.
Tie genannten Herren werden sich nach Belgrad
begeben und nach Studium der einschlägigen Ver¬
hältnisse der serbischen Regierung geeignete Vor¬
schläge unterbreiten . In den letzten Monaten ist
überhaupt ein kräftiges Steigen des deutschen Ein¬
flusses in politischer und wirtschaftlicher Hinsicht
in Belgrad zu beobachten. Tie serbische Regierung
hat wiederholt Veranlassung genommen , gegenüber
der amtlichen deutschen Vertretung den Wunsch aus¬
zusprechen , in herzliche politische und nahe wirt¬
schaftliche Beziehungen zu Deutschland zu gelangen.
Ter starke Umschwung in Serbien in deutschfreund¬
lichem Sinne ist auf die ablehnende Stellung
Deutschlands zur Revision des Bukarester Friedens
zurückzuführen.

Landesnachrichten.
Mtenrteig, 10. Januar 1814.

* Stadt . Holzverlaufserlös . Bei dem heutigen Verkauf
von Nadelstammholz erzielte die Stadtverwaltung bei Los
1 , Fichten vom Hafnerwald, 127,3 ° / ° : bei Los 2 , Tannen
vomEnzwald , 120,9 ° /o, Ausbot 8713 , Erlös 10778M.
^ 123,7 o/v-

st Rottweil, 9 . Jan . (Erdstoß . ) Gestern vor¬
mittag 9 Uhr 24 Minuten erschütterte ein stärkerer
Erdstoß deutlich hör- und fühlbar den Boden.
Dumpfes Dröhnen von unten , Beben der Gebäude,
Klirren und Klappern der beweglichen Einricht-
ungsgegenstände wurden wahrgenommen.

st Reutlingen, 9 . Jan . (Der Rusnach Land¬
krankenkassen . ) Tie durch das Inkrafttreten
der Reichsversicherungsordnung auf 1 . ds . Mts.
erfolgte Neuregelung der Krankenversicherung der
landwirtschaftlichen Arbeiter hat bereits in betet
ligten Kreisen Widerspruch gefunden , dem der land
wirtschaftliche Bezirksverein Oehringen in einer Re
solution Ausdruck gab und für Württemberg die
Einführung von Landkrankenkassen forderte , um die
finanziellen Wirkungen der neuen Lasten abzu
schwächen . Der Ausschuß des 8 . Landwirtschaftlichen
Gauverbandes , in dem die Vertreter der Landw.
Bezirksvereine der 6 Oberämter Herrenberg , Mün
singen , Reutlingen , Rottenburg , Tübingen und
Urach sitzen, hat den Beitritt zu dieser Resolu¬
tion abgelehnt mit der Begründung , daß es nicht
erwiesen sei, mit Landkrankenkassen eine fühlbare
Erleichterung zn erreichen, und daß es von vorn
herein aussichtslos erscheine , eine landesgesetzliche
Aenderung der eben erst in Kraft getretenen reichs
gesetzlichen Bestimmungen zu erreichen, ehe prak
tische Erfahrungen vorliegen . Einig war man mit
der Oehringer Resolution darin , daß weitere Be¬
lastungen der württembergischen Landwirtschaft öurch

lich wären.
* Stuttgart , 9 . Jan . (Zwei Mann ertrun¬

ken . / Beim Bau der Unterführung der Kläran¬
lage unter den Neckar , fielen heute morgen zwei
Arbeiter in den Neckar und ertranken.

* Stuttgart , 9 . Jan . (Iubilüu m . ) Heute wer¬
den es 25 Jahre , daß der Zentrumsführer Adolf
Gröber dem württ . Landtag angehört.

j j Stuttgart , 9 . Jan . (U e b e r s ch w e m m u ng . )
In der äußeren Böblingerstraße auf Karlsvorstad-
ter Gebiet trat heute bei den starken Niederschlägen
das Wasser aus ' den Kanälen und überflutete weite
Strecken , so daß der Straßenbahn - und sonstige
Verkehr fast eine Stunde lang unterbrochen war.

st Eßlingen , 9 . Jan . (Hochwasser . ) Infolge
der starken Regengüsse und der Schneeschmelze sind
alle Wasserläufe hoch angeschwollen. Der Neckar
steigt stark . Man befürchtet Hochwasser.

js Mm, 9 . Jan . (Selbstmordversuch . ) In
Neu-Ulm schoß sich gestern nachmittag der Un¬
teroffizier Frankenberger des 12. Jnf .-Reg . eine
Kugel in den Kopf , weil er Verhaftung befürch¬
tete . Er hatte am Mittwoch eine Frau belästigt.
Ter Tod war bei ihm bis zum Abend noch nicht
eingetreten.

Gegen die Errichtung höherer Schulen.
st Stuttgart , 9 . Jan . Je mehr höhere Schu¬

len geschaffen werden , desto mehr Knaben wenden
sich ihnen zu . Ties hat so lange kein Bedenken, als
die Schüler , die die höheren Schulen absolvieren,
im Staats -- und Gemeindedienst , in Industrie , Han¬
del und Verkehr mit Lebensstellungen Unterkom¬
men können. Heutzutage zeigt sich aber in allen
Berufsgruppen , für die die höheren Schulen vor¬
bereiten , eine Ueberfüllung , die fast beängstigend
wirkt : dagegen macht sich die Nachfrage nach in¬
telligenten Arbeitern immer stärker fühlbar . Jede
neu errichtete höhere Schule entfremdet die Kna¬
ben den praktischen Berufen und bedeutet einen
starken Entgang von Intelligenz für den gewerb¬
lichen und industriellen Mittelstand . Denn die Ab¬
solventen höherer Schulev, die vom 6 . bis zum
16 . Lebensjahre keine praktische Arbeit mehr trie¬
ben , haben in der Regel die Lust an ihr verloren
und wollen nach dem Abitürientenexamen ihre theo¬
retischen Studien fortsetzen . Wann man also die
Bedürfnisfragen nach neuen höheren Schulen vom
volkswirtschaftlichen Standpunkt betrachtet , so muß
die in den letzten Jahrzehnten eingeschlagene Schul¬
politik , die sich nicht genug tun konnte in der Er¬
öffnung neuer höherer Schulen , zn schweren Be¬
denken herausfordern . Will man ein Proletariat
von Staats - und Gemeindedienstanwärtern vermei¬
den , will man die Ueberfüllung aller jgelsthrten
Berusszweige verhindern , in denen in unserer Zeit
Tausende von Akademikern dreißig und noch mehr
Jahre alt werden , bis sie einen Groschen verdie¬
nen , will man die kulturelle und volkswirtschaft¬
liche Entwicklung unseres Volkes in gesunde Bah¬
nen lenken , so müssen die dem gewerblichen Mit¬
telstand angepaßten Bildnngswege vermehrt wer¬
den , damit eine große Summe von Intelligenz
dem gewerblichen Mittelstands nutzbar wird , die
sonst verloren geht.

,rnv oerya,let worden . Das Verhör des
Urhebers der Verschwörung Bekir Bey hat gestern

Deutsches Reich.
st Wismar, 9 . Jan . Heute nachmittag gegen

5 Uhr steigerte sich der starke Wind zum Sturm,
der Hochwasser herbeiführts . Dadurch wurden
gegen 7 ^Uhr abends die Zugangsstraßen zum Hafen,
mehrere Häuser und die Holzlagerplätze unter Was¬
ser gesetzt.

Das Urteil im Reuterprozeß.
" Straßburg, ick. Jan. (Tel .) Oberst v. Reuter

«ud Leutnant Schab , die wegen den Vorfällen in Zabern
vor dem Kriegsgericht standen , wurden heute von sämt¬
lichen Anklagen freigesprochen.

Ter Antrag des Kriegsgerichtsrats ging dahin : den
Oberst v . Reuter von der Anklage der Anmaßung der
Polizeigewalt freizusprechen, dagegen wegen Freiheitsberaubung
gegen ihn auf eine Gefängnisstrafe von 7 Tagen zu erkennen.
Weiter beantragte der Anklagevertreter gegen Leutnant
Schad Freisprechung von der Anklage der Freiheitsbe¬
raubung und des Hausfriedensbruchs, dagegen drei Tags
Gefängnis wegen Körperverletzung , weil er es für erwiesen
halte, daß der Angeklagte den Zeugen Kormann auf die
Backe geschlagen habe.

Ein Freispruch war zu erwarten.

Ausland.

Abend in Gegenwart der Minister der vorläufigen
Regierung stattgefnnden . Die hier gelandeten tür¬
kischen Offiziere werden im Laufe des heutigen
Tages vernommen werden.

st Konstantinopel, 9. Jan . Wegen der Zeitungs-
meldungen über Jzzet Pascha hat der österreichisch-
ungarische Botschafter , Markgraf . Pallavicini , ge¬
stern Nachmittag einen Schritt beim Großwesir un¬
ternommen , um in dieser Richtung Aufklärungen
zu erlangen . Der Großwesir erklärte , daß die
Pforte der ganzen Sache fern stehe und alles auf¬bieten werde , um nicht gegen die Beschlüsse der
Mächte bezüglich Albaniens zu verstoßen . Jzzet
Pascha stattete heute Vormittag dem Markgrafen
Pallavicini einen Besuch ab.

Die Lage in Mexiko.
* Newyork , 9 . Jan . 500 Marinesoldaten

der Vereinigten Staaten , die bisher am Panama¬kanal standen , wurden nunmehr auf die Kriegs¬
schiffe nach der mexikanischen Ostküste gesandt . Eine:
amtliche Erklärung spricht von Gesundheitsrück¬
sichten.

Aus dem Gerichtssaal.
st Stuttgart , 9. Jan . (Ma r k e n s ch w i n d l e r . )

Einen Briefmarkenschwindel hat der in Zuffenhau¬
sen wohnhafte Kommissionär Albert Braun unter
dem Namen eines Privatiers Karl Seehnber ins¬
zeniert . Er offerierte in einer Zeitschrift für
Briefmarkensammler württembergische Kreuzermar¬
ken und verlangte von den Reflektanten eine Si¬
cherheit für die Auswahlsendung , Ein Kaufmann
schickte ihm 300 Mk . , und ein Postsetretär in Mün¬
chen 100 Mk . , während es in zwei weiteren Fäl¬
len beim Versuch blieb . Um die Spur zu ver¬
wischen , schrieb er den Leuten , daß er sich bereits
auf der Reise nach Südamerika befinde. Der wei¬
tere Inhalt des Briefes glich einer Verhöhnung
der Leichtgläubigkeit . Wegen Betrugs und Urkun¬
denfälschung erkannte die Strafkammer gegen ihn
auf 7 Monate Gefängnis , wobei die Gemeingefähr-
lichkeit des Treibens in Betracht gezogen wurde.

st Brüssel, 9 . Jan . Aus Verviers wird Hoch¬
wasser gemeldet. Die Vesdre steigt rapid und
richtet in Verviers und Umgebung großen Schaden
an.

Albanien.
st Valona, 9 . Jan . Eine Anzahl albanesischer

Notabeln , die verdächtig sind , an der Verschwör-

Von Nah und Fern.
Eine Familien -Tragödie. Tue Familie des Bau¬

meister Alfred Bratz in Soldau (Ostpreußen ) , be¬
stehend aus Mann , Frau und 5 Kindern im Alter
von 4— 18 Jahren , wurde gestern morgen in der
Wohnung tot aufgesnnden . Tie 5 Kinder lagen mit
durchschnittenen Kehlen in den Betten , während die
Eltern in Trauerkleidnng aneinandsrgelshnt auf
dem (Losa lagen . Auch die Schwester des Bau¬
meisters wurde tot aufgefunden und ebenso lag
der Hund mit durchschnittener Kehle in der Wohn¬
ung . Am Wohnungseingang fand man einen Zet¬
tel mit der Aufschrift : Vorsicht, Gas ! Sämtliche
Gashähne der Beleuchtungsanlage waren geöffnet
vorgefunden worden . Anscheinend haben pekuniär
Verhältnisse die Eheleute Bratz veranlaßt , ihren
Kindern das Leben zu nehmen und dann selbst
freiwillig aus dem Leben zu scheiden . >

Eine grausige Tat . Ein Schutzmann durchschnitt
in Hamburg seinen drei Töchtern im Alter von
2 , 4 und 7 Jahren die Kehle und erhängte sich
dann selbst . Das Motiv der Tat soll anscheinend,
in Familienzwistigkeiten zu suchen sein.

Einer der vor seiner Schwiegermutter davon¬
lauft. Aus dem Puffer des letzten Wagens des Ex¬
preßzuges London-Liverpool auf der Station Not¬
tingham wurde ein Mann namens .Coppin halb
erstarrt aufgesunden . Er hatte eine Strecke von
1500 Kilometer auf dem Puffer zurückgelegt und
mit einör Hand sich an eine Eisenbahnstange ange-
klammert . Er konnte erst nach langen Bemühun¬
gen ins Leben zurückgerufen werden . Auf die
Frage , was ihn denn dazu bewogen habe , eine
solche gefährliche Fahrt zu machen, erwiderte er,
daß er die Absicht gehabt hätte , seiner Schwie¬
germutter soweit als möglich zu entfliehen.

* * *

Das letzte Geleit.
In Metz fand am- Dienstag die Ueberführ-

ung der sieben bei dem Eisenbahnunglück auf dem
Bahnhof Woippy verunglückten Soldaten in ihre
Heimat statt . Ein dortiger Leser schildert diese
Feierlichkeit in folgenden Zeilen:

Sonnenschein und Schneeflocken abwechselnd,
echtes Metzer Frühlingswetter . Tie Mosel ist hoch,
wie selten , und verdeckt das Gestrüpp , das?' an
ihren Ufernmauern sich festgewurzelt hat . Oben
auf der Uferstraße , gegenüber dem alten Garnison¬
lazarett , drängen sich Tausende , um zuzusehen, wie
die Garnison den armen Verunglückten das ' letzte
Ehrengeleit geben will . — In der Leichenhalle
des Lazaretts liegen sie ausgebahrt , sieben frische,
junge Soldaten , die der Tod so plötzlich ans hem
.Leben riß ,

'die eben heimkamen in ihre Garnison,wie ihre Pflicht es verlangte , nachdem sie schöne
Feiertage im Elternhause verbracht . Militärisch ge¬
richtet, wie sie im Leben neben und zwischen den
Kameraden gestanden, so liegen sie nebeneinan-



der Fülle der Kränze . Ein Meer von Frühlings
blumen ringsum , wohl zweihundert Spenden , hat
es sich doch kein Bataillon , keine Kompagnie der
Riesengarnison nehmen lassen, den Kameraden einen
Blumengruß mitzugeben in ihre Heimat , zu der
sie heute auf denselben Schienen fahren sollen , auf
denen sie vor kaum vier Tagen gesund und blühend
hierher kamen. Unter den Kränzen ragt einer her¬
vor , der die Aufschrift trägt : „Joachim , Prinz von
Preußen "

, und noch einer fällt auf : „Quelques
commercants Messins"

. — Zu Häupten der Ver¬
storbenen stehen die Garmsonpfarrer beider Kon¬
fessionen und rufen den Scheidenden ein letztes
Lebewohl zu . Dann treten die Kameraden her¬
an , erfassen die Särge , aus denen die Helme und
Waffen der Toten liegen , und tragen sie vor das
Portal , wo sieben Leichenwagen, bespannt von der
Feldartillerie der Garnison , sie aufnehmen . Man¬
cher von den Trägern faßt verstohlen zu den
Augen , um eine Träne fortzuwischen ; glauben doch
die jungen Rekruten , daß solche Träne im Män¬
nerauge keinen Platz haben dürfe , daß ein Sol¬
dat nicht zeigen dürfe , wenn 's ihm weich und
weh ums Herz ist . Und doch erzählen diese ver¬
steckten Tränen von mancher stillen und tiefen
Freundschaft , die sich in den Monaten gemeinsamer
Arbeit im Dienst und auf der Kasernenstube ange¬
knüpft hat . — Die Musikkorps der beteiligten Re¬
gimenter beginnen , wie stets, mit Chopins Trauer¬
marsch, und langsam setzt sich der Zug in Be¬
wegung . Fast 500 Offiziere , darunter sämtliche
höheren Stäbe , sind erschienen und folgen dem
letzten Wagen , dahinter die Kompagnien der Ver-

Attensteig-Stadt.

Die Ote«eppftichtigen
insbesondere diejenigen größerer Beträge werden zur Entrichtung der
fälligen dreiviertel ihrer Schuldigkeikfür 1913/14 dringend aufgefordert.

Den 7 . Januar 1914.

Ttadtpflege : Lutz.
WtiiM

" ' "
WIS.

Wir geben bekannt , daß im Kassen- (Oberamts -) Bezirk Nagold zur
Behandlung von Zahnkcankheiten neben den Kassenärzten nur

Hm Dentist Wilhelm Holziugcr in MW
( letzterer mit Ausschluß von Mund - und Kieferkrankheiten ) zuständig ist.

Nagold , den 9 . Januar 1914.

Vorsitzender des Vorstands : Verwalter:
—

W . Benz . E . Lenz.

OberLollwangen.

Waldverkauf!
David Wurster , Bauers -Witwe in Aichhaiden bringt am

Samstag , den 17. Januar 1914, nachmittags 1 Uhr
im Rathaus in Oberkollwangen zum Verkauf

1 dkl 07 a, 88 siin Nadelwald
Markung Oberkollwangen . Distrikt Brandforchen

Der Wald wird auf Verlangen vorgezeigt.
Im Auftrag

Schultheiß Lörcher.

kupperi uei/ ^ u.rn.rfull.
den Beinen , und so geht ' s durch die Reihen der
Zuschauer sowie durch die Reihen der Soldaten , die
nicht im Zuge folgen , sondern zu beiden Seiten
der Straßen als Ehrenwache aufgestellt sind , zum
Bahnhof . Vor den mit Tannen ausgeschmückten
Wagen , die die Toten in ihre Heimat tragen sollen-
vereinigt noch einmal eine kurze Andacht alle Of¬
fiziere und Soldaten ; dann verschwinden die Särge
in den dunklen Türen ; grüßend stehen die Of¬
fiziere , still stehen die Kameraden , jeder nur den
eigenen Gedanken überlassen . Wie mancher mag da¬
bei gedacht haben , was für ein närrisches Ding
das Schicksaal ist , daß es .junge hoffnungsvolle
Soldaten , die für ihren König und ihr Vater¬
land ihr Leben im blutigen Kriege sicher gern
dahingegeben hätten , jetzt auf so tückische Art her¬
ausreißt im Augenblick , wo sie zurückkehren zu
ihrer Fahne , um ihren Dienst , die Schule für den
Aieg , aufs neue zu beginnen.

Aphorismen.
Wer das Unmögliche möglich machen will,

macht dadurch meist das Mögliche unmöglich.

„ Erkenne dich selbst !"
deutend mit : „Bewundere

° *
ist für viele
dich selbst !"

gleichbe-

„Man soll die Stimmen wägen und nicht zäh¬
len"

, so sagt man mit Vorliebe dort , wo man
seinen Geldbeutel in die Wagschale zu legen gedenkt.

meisten Fällen gemeinsame Sache mit ihr machte.

Es gibt keinen größeren Pleonasmus als das
Wort : „Jnteressenpolitik !"

Verantwortlicher Redaktrur: Ludwig Laak,
Druck und Verlag der W . Rieker'schen Buchdruckeret , Mtenstrtz.

Schmackhafte Kost
ohne teure Zutaten ermög¬
licht Maggis Würze.

- v

A l t e n st e i g.
Heute Samstag

Metzel¬
suppe

nebst feinem Stoff
wozu höflichst einladet

Luz z. Bad.

Ein 7jähriges

(Einspänner)
sowie ein

und eine

verkauft
Friedrich Hartmann

Wart.

Gewerbe-Verein Altensteig.
Am Sountag , de « 1L . Januar , nachmittags S Uhr im

Gasthaus zum Stern hier

öffentlicher Vertrag
durch Herrn Revisor Nestle in Stuttgart über den „ Wehrbeitrag " .

Hiezu ist Jedermann freundlichst eingeladen.
Im Anschluß an diesen Vortrag findet eine Erörterung von

Berkehrsfragen statt, ebenso soll die Wahl eines besonderen Verkehrs¬
ausschusses vorgenommen werden.

Der Ausschuß.

Ein paar junge kräftige

ZuMseil
! sowie eine ältere

und ein paar starke

Deutscher Frauenverein vom
roten Kreuz für die Kolonien
: : Ableitung Nagold . ::

Lichtbil- evvsvtvag A
von Stabsarzt Dr . Fritz - Ludwigsburg
„ Mit dem roten Kreuz in Tripolitanien"

vienstag , iz . Januar id >4. avenäsUhr im Lrauvenraal
in NagoM.

Eintrittskarten sind für Nichtmitglieder zu 1 Mark in
der Zaiser ' schen Buchhandlung und abends an der
Kasse zu baden.

Mtenfteig.
Der Unterzeichnete verkauft im Auftrag das

LMx!

tltensiöl ».

Gerber AMe Ameseii
bestehend in

LilliZ!
Von regelmässig eintrekkencken groüen Partien

empkekle:

la . Allgäuer "MW

8tMgMS 8K
in kalbreiker Leiter Ware 2u

36 per ? kuM
in Kisten mit ca . 35 ? kck. Inkalt.

, Wohnhaus u. zwei Scheunen
2oh . Georg Wurster ! NE" samt Hofraum . -MU

Giömbach . s Es kann jeden Tag ein Kauf mit mir abgeschlossen werden . Das
Anwesen wird auch geteilt abgegeben.

Ferner einen nur wenige Wochen im Betrieb gewesenen

stehenden Dampfkessel
8 gm Heizfläche, 7 Atm . Ueberdruck samt Dampfmaschine.

Larrl Airrrrbrrrrfteir
Bevollmächtigter.

Füufbroutt.
Eine 38 Wochen trächtige

Kalbi«
hat zu verkaufen

Mich . Aaiaeli«
Aitwe.

Beuren.
Eine schöne , 38 Wochen trächtigeKalbin

( Gelbfcheck)
setzt dem Verkauf aus

Vlai ^ .

Auf den am Sonntag , de » 1L. ds . Mts . nachm , s sie Uhr
in der „ Traube" in Nagold stattfindenden

Bortrag
des Landtagsabgeordneten Körner

wird aufmerksam gemacht.



t»
Altensteig.

Altensteig , den 10 . Jan . 1914.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die

wir bei dem Hinscheiden unseres lieben Vaters und
Großvaters

Georg Friedrich Henßler
erfahren durften , für die so zahlreiche Begleitung zu
seiner letzten Ruhestätte , den Trägern und für den
erhebenden Gesang des verehrlichen Liederkranzes

sagen herzlichen Dank
die trauernden Hinterbliebenen.

Wegen zu Ende gehender Saison
verkaufe ich sämtliche Artikel
dieser Branche» insbesondere ::

zu äußerst billigen Preisen.
L V . Latz Lek

LÄLIsr jr.,

von
Garnen , Rohleiuen,

Weißleinen , Handtücher»,
Bettzengen re . re.

für die bekannte Spinnerei
Schornreute -Raornsburg

wird fortwährend angenommen.
Besonders wird darauf auf¬

merksam gemacht, daß , wer
Spinnstoffe selbst nicht baut,
bestes Rohmaterial zum Selbst¬
kostenpreise zur Lohnverarbei¬
tung bei obiger Spinnerei be¬
kommen kann.

W . Beeri.

Klacktßimek
der Hofpianofabrik Pfeiffer
Stuttgart kommt in nächster
Zeit nach Altensteig . Aufträge
für hier und Umgebung nimmt ent¬
gegen

Volksfchulrektor Wötzner.
Solides

Mädchen
findet gute Stelle

iür Hausarbeit , Mithilfe in der
Nähstude erwünscht.
Frau Pauline Widmaier

Calw.

Srlsürv

Hcknvaersnbe/A

Göttelfingeu.

Wir beehren uns , Freunde und Bekannte zu unserer ehelichen j
Verbindung auf ^

Donnerstag , den 1» . Januar ds . Js.
in das Gasthaus zur „Tonne " in Göttelfingen

freundlichst einzuladen.

Giitlov Zetter
Sohn des

Gottlob Jetter
Küfermeister in Göttelfingen.

Kirchgang um

Niedrike RMeiner
Tochter des

Christian Finkbeiner , Schuh¬
machermeister in Göttelfingen.

- IS Uhr.
Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung

entgegennehmen zu zu wollen.

Altensteig.

Käseabschlag
d Von eingetroffenen größeren Sendungen und günstigen H
d Einkäufen offeriere ich heute H

s . 20 - 22 ° '
° . » L 35 - 36 . W

A . 23 - 25 ° / ° „ » ü 38 - 40 „ ^

M in ff« , "
2 , reifer Ware , in Kisten von 30 — 50 Pfund DK

d WM" bei 10 Pfund Abnahmeje S Pfg . höher . d

Srmmersfeld.

Ein ordentlicher junger Mensch
findet bis 1 . Mai d . I . unter gün¬
stigen Bedingungen eine Lehrstelle
bei

Friedrich Geigle
Schneidermeister.

0

in Kisten von 30 — 50 Pfd . L 30 — 32 Pfg.

bei 10 Pfund Abnahme je S Pfg . höher.

Als sehr beachtenswert

öes Museums
lür Völker - uncl l^änclerkunäe
(Minden - Aluseum ) Stuttgart
Äedimg MMl . t . ». S. kevk . M

Hyl2 Oelögevinne

l . l^LuptZevinn

2 biLUptgewlNns

lvA Qevvinne

YOOOevinne

sooo llevlime INK.

OrrLw »I- 2LK SlMlili.
l.oso Hm « loiMÄÜt.
Porto uaä Leiste 30 ? lx.

2ll üerledel^Mcü alle
^
Vei^aMLlellen

I. ÄMMerl . 8liillMl
dlarktZtrasse 6

« 2

Fr. Frey. . Altensteig
empfiehlt als Spezialität:

Gesetzlich geschützte

Kipp Kessel
wafchkefsel mit Vorwärmer

Aeußerst praktisch . — - . 17
Große Ersparnis an Brennmaterial.

Gewöhnliche Waschkefsel
in beliebiger Größe.

Solide , sondere Arbeit.

>b
8 Icksn Z

unci

im Aufschnitt

SS - 2S ° /° Fettgehalt

per Pfund 4A

z Lhrn . Vurghavd jv . z

Kirchliche Nachrichten.
1. Sonntag n . Erscheinungsfeft

11 . Jan . Eoang . Gottesdienst
ff« 10 Uhr . Lieder : 105 , 104.
Um 11 Uhr gemeinsamer Kinder«
gottesdienft in der Kirche. ff«2
Uhr Christenlehre Söhne . Bibel-
ftunde im Saal 3 Uhr.

Donnerstag , 15 . Jan . Von abends
8 Uhr an offener Abend im Brougier-
saal (Missionsverein ) .

ß ^ SI ^LS PSSV LS6
Z sin ctslikst munctenctss , biliigss un6 ivoklbskömm-
U lietiss Sstrsnk rum ssrüiiLiüok unc! ^ dsriötisoti.

Z DVilrts, niittslntsrks un «j sske NrsMgs
V ^ inckungsn!
V s Soitsn , von M pfg . bis 1.50 lVIK. PSI- >/« pfli . Ustton
^ , , 20 , , , , .75 , , „ i/s „ „
- NI« linportkirniai

krsnr Ustkrvinsrs Usckkvlgsr
v . in . d. IVIUnvksn S,

§

ev2,2 ^L » Z

« TZ v
Z-Z -

'
^v >

Sr S
L S " «
'

kv 2.
imuimimmiiuiiMmmmmmmmm W

Spielberg.
Einen

mit Doppelmügge hat zu ver¬
kaufen.

Methodistengemeinde.
Sonntag , 11 . Jan . 9 ffs Uhr Predigt,

10 ° / « Uhr Sonntagsschule , 2 Uhr/
Jungfrauenklasfe , abends 7 */ - Uhr
Predigt .

'

Mittwoch , 14 . Jan . Abends 8
Uhr Gebetstunde.

Strickmaschine»
f. Häusl . Erw . Anz . 30— 50 M.
Prosp . gratis . Vertreter gesucht.
Rich . Wünsch, Mühlhausen Th.

Einen guterhaltenen

Kinderwagen
Milcy

verkauft.

kann abgeben , wer ? sagt die Exp . d .
'
.Bl.

Gestorbene.
Neubulach : Friedrich Kirchherr , 79 I.
Stuttgart : Anna Schmidt , geb . Jaeger,

Kommerzienrats Wwe.
Ludwigsburg : Karl Beyer , Schreiner

meifter , 66 I.
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